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Diıe Aufschriften verraten die Gedankenwelt, In der ıch die Auslegung
bewegt: geht In der 'Tat die größten ımd heılıgsten Fragen. Und
nıemand wırd em Verfasser den ehrlichen W ıllen bestreıiten, diese Fragen
mıiıt, dem heılıgen rnst behandeln, den S1e beanspruchen n]ıemand wırd
1nm dıe Befähilgung absprechen, G1e ın ıhrer Tıefe erfassen und VOo  -
der Not uUunNnseTrTer Zeıt auUuSs erörtern. Große (+edanken ınd e die uns
der sprachgewandte Verfasser vorlegt, und lohnt sıch, S1e durchzudenken.
ber sınd vielfach Gedanken, dıe der Ausleger ın Paulus hinemlegt,
Gedankengänge, dıe dem Apostel fremd sınd, Anwendungen, dıie sıch von
seiner Denkweilise weıt, entfernen. Schon dıe Glaubensauffassung ist nıcht
SanNnz 1mMm 1INnn des Kömerbriefes : och wen1ger ist, dıe KRechtfertigungslehre,
die uns Vorträgt, dıe des Apostels. Ks ist, und bleıibt wahr, daß WIT
nach Paulus etwas SanNnzZ Neues geworden sınd, WEeNnn WIT einmal dıe Gnade
empfangen haben, daß das Ite dahın ıst, daß WITr rein, nıcht DUr „getröstet”
sind. Die Anwendung auf dıe Kirche In dem Abschnıitt 97 14 —099 „Der
ott Esaus” mıt ihren Ausführungen über dıe Kırche ist. dem (xeist un
en Aussagen des Apostels durchaus entgegen So anerkennende W orte
der Verfasser bısweiılen ber die katholische Kırche un: iıhr Wirken finden
kann, iıhre Art. hat nicht verstanden. Der (Geist der Kırche un ıhrer
Heıligen, eINes Augustinus, Franziıskus, Ignatıus, eliner 'T’heresıa ist, nıchts
weniger als der (tJeist, der Schwachen des Römerbriefes Kıne Dar-
stellung der Lehranschauungen B.s ıst, 1m Rahmen einer kurzen Besprechung
nıcht möglıch, noch wen1ıger Ine Ausemandersetzung mıt, dieser Lehre

bekennt ıch ın seınem Buche als Suchenden, und dıe Neubearbeitung
zeigt, daß dieses Bekenntnis ernst nehmen ist. Vielleicht erschließt
die erneute Beschäftigung mıit, dem Briefe dem Verfasser den (zeist. des

Paulus noch tıefer. Ks ist, nıcht übertriebenes Selbstbewußtsein und
berhebung, W as AUuUSs dem Buche spricht, sondern Wahrheitsliebe und rell-

g1öser Ernst. Daher der tiefe Eindruck, den das Werk allenthalben hervor-
gerufen hat. ber wiırd reicheren (+ewinn ernten, wenn eESs seinem Ver:
fasser gelingen sollte, den Paulus des Römerbriefes, wı1e ın Wiırklichkeit.
1st, besser verstehen und ıhn mehr W ort. kommen lassen. Dann
wırd das uch VO  S dem Unausgeglichenen, Von dem Paradoxen, das iıhm
haftet, freı werden und den wahren Paulus darstellen. Merk
WFeder, Alfred, Studien Z2U Schriftstellerkatalog

des hl Hıeronymus., 80 (XII 208 S Freiburg l. Br 1927,
Herder.
Vor fast weıl Jahren wurde angekündigt, daß In Verbindung mıiıt,

Zeitschrift ıne Sammlung „ Valkenburger Beıträge ZUT Philosophiıe
und Theologie” begonnen werden solle uınd daß die ersten wel Hefte
Studien den Schriftstellerkatalogen des Hiıeronymus ünd des (jennadıus
Von Marseılle VON FWeder bringen würden. Leider hat dıie immer och
fortdauernde schlechte Wiırtschaftslage uUNs genötigt, bıs auf weıteres VO  e
diesem Ian Abstand nehmen. Um mehr ireuen WIT UuNS, hiıer das
Erscheinen der ersteren Studie melden können, das durch hochherzige
Unterstützung der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft, der (+örres-
(jesellschaft und der Valkenburger Katakombenstiftung ermöglicht wurde.

Doch die Freude mıscht ıch mıt Trauer. Wenige W ochen nach dem
Erscheinen dieses stattlıchen Buches hat der Tod uns Julı 19927
UuNsern eifrıgen Mitarbeiter entrissen. Eın schweres Nierenleiden ührte
ıIn wenigen W ochen einen völlıgen Kräfteverfall und eın schnelles nde

erbel.
Da iıne Herausgabe der Studıie über den Gennadius-Katalog finanzıell

unmöglıch WäaL, mußte ıch entschließen, deren Hauptteile zerstreut,
andern Stellen vorzulegen. Mıt etzter Kraft arbeıtete daran, eınen
längeren Exkurs über den Semipelaglanismus des Gennadius einem
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Er hat eın Werk noch beenden
können.
selbständıgen Aufsatz verarbeıiten.

| S bildet den ersten Aufsatz dieses Heftes. Dıe gründliche und
besonnene Art, wissenschaftlichen Arbeıtens, die AaAus ıhm W1@e AUuUSsS allen
andern W erken des verewigten Verfassers hervorleuchtet, wırd 1mM Leser
gewi1iß den unsch erwecken, uch In seine Arbeıt über den Schriftsteller-
katalog des hl Hiıeronymus Einsıicht nehmen.

n der bereıts 1MmM Jahre 1916 den vierten and der Werke des hl. H1ı-
larıus von Poitiers für das W ıener Corpus herausgegeben hat, wurde be-
auftragt, uch die beiden Schriftstellerkataloge des hl. Hıeronymus un:
des (jennadius edieren. Seıne Jangjährıgen Vorarbeıten ınd gut wı1ıe
abgeschlossen. Sıie hatten ıhm reiche Aufschlüsse über dıe beıden Werke
gebracht, daß iın der Einleitung ZULC Ausgabe se1n umfangreıiches Materıal
unmöglıch mıiıt, der wünschenswerten Vollständigkeıt bıeten konnte. Damıt

der W ıissenschaft nıcht verloren gehe, hat die „Studien“ geschrieben,
deren erster Teıl, W1@e gesagt, ler vorlıiegt.

Das uch behandelt zunächst sehr eingehend die direkte und indirekte
Überlieferung (Haupt- Uun! Nebenhandschriften, griechische Übersetzung,
Nachahmungen), sodann die Entstehung uınd den Vertrieb des Katalogs,
dabeı uch dıe Titelfrage (Hieronymus nannte e1in Werk „De inlustrıbus
virıs”, gelegentlich uch „De scrıptorıbus ecclesiastıcıs”), ferner dıe Tem-
den Zusätze AD Schlußkapitel und eınıgen andern Abschnitten, SOWI1e
7zweıfelhaftes Gut des Hıeronymus. Darauf werden dıe Haupthandschriften
bezüglıch iıhrer Verwandtschaftsverhältnıisse sorgfältig untersucht und In
Stammtafeln übersichtlich zusammengestellt. Den Abschluß bıldet ıne
Besprechung der früheren Drucke des lateinischen 'Textes und der grıechl-
schen Übersetzung.

Dıe wissenschaftliche Welt ırd dieses leıder letzte Werk des gelehrten
Verfassers schätzen w1lssen. Lange
Kngert, Josef, Studiıen AF theologischen Erkenntnis-

lehre 80 (XVI 621 S Regensburg Verlagsanstalt VOTIM.
Manz. Brosch. 1 geb

Der Verfasser ıll keine systematische theologische Erkenntnislehre,
sondern, WwW1€e der Tıitel sagt, Studien eıner solchen und „eine krıtische
Vorarbeit für eın System der theologischen Krkenntnislehre” bieten.
Das stattlıche, Von schwerer Arbeıt zeugende Buch enthält vier selbständige
Aufsätze, die ZU e1l früher schon veröffentlicht wurden : Theorie der
laubenswissenschaft beı Thomas von Aquin ; Psychologıe un Erkenntnis-
theorie des Glaubensaktes beı Thomas Von Aquin; ant un seine Kritik
der ((ottesbewelse ; ber ein1ge Probleme der theologischen Erkenntnis-
lehre, nämlich: das Problem der Thevlogıie, ın Auseinandersetzung mıt
Leibniz , Overbeck-Barth, Adam ; das Kirchenproblem : Foerster, Heıler,
Adam, Messer : das relig1öse Problem, wıeder mıt TEl Unterabteilungen :
die Religionsgeschichte ; die Religionspsychologie : Ötto, (+irgensohn, MyYy-
stiker ; die Religionsphilosophie : Dorner, Scholz, Scheler. Der Löwenanteıl,
mehr als eın Drittel des Werkes, fällt auf Scheler, dessen uch „Vom
Kwıgen 1m Menschen“ einem großen eıl ausführlıch behandelt wiırd.

Das Hauptanlıegen des Verfassers ıst, dıe Frage der (Gotteserkenntnıs :
]Je kann, kann überhaupt der Gegenstand der Theologie, das absolut
Transzendente der Grott, als eın objektiv un!: absolut Seiendes 1n iırgend
einer Form aufgewlesen werden ?” Und eın etzter Satz nach den
Jangen Auseinandersetzungen mıt Scheler lautet : „Diese wenigen kritischen
Untersuchungen führen TStT bis dem Punkte, NU!  — 1ıne eingehende
‚Realisierung‘ der religı1ösen Objekte stattfinden kann, ın der W eise, w1e
S1Ie Külpe In glänzender W eise für dıe eal- un: Idealwıssenschaften
gegeben hat. Sıe soll dıe Aufgabe der Zukunft darstellen” Da dıe
„relig1ösen Objekte” und insbesondere ott selbst Gegenstagd der Meta-


